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Zeitereigiiiffa
Durch deii Tod  tibitigl. Hoheit des Priiizeii

Llllbrecht von vlärettfseti, �llieittes innigstgelieliteii
Liriiders, iii tiefe Ltetriiliiiisz iicrsetzt, habe Stil!
diirch deii in der Adresse voiii 1:3. d. M. esnthals
teneii trisstlicheii Aiisdrnctk des Lteileids voii Neuem
erkennen dürfen, wie treu der Tijiazjistriit �Meiner
�Dattbt: uub Iiicsidciizsttldl Lieiktiii auch in den
Tfageii des Selniierzes unb der Trauer zu Mir
und Nieineiii zhiiiise steht. »Wie ich gewiß seiii
konnte bei dieser trüben Veranlassung der anhang-
licheii Theilualiiiie des Ebiiigistriits zu begegnen,
so inöge aiich der ålliagistrat versichert sein, daß
Sei! äViich derselben stets dankbaren Herzens er:
innern werde.

Berlin, den 2·3. October 187:3.
gez. Wilhelm.

Aii den Piagistrcit der Haupt: und
Iiesideiizstiidt Berlin.

Berlin,  October. Auf deiii Bahnhofe
der Licsrbiiidungslialiii in Teinpelhof fand heute
Vormittag eine inilitiirisclie Tioriiliiiiig iiii Zerftöreii
von Eisenbalinstrcckeii nnd Telegrapheiileitiiiigeii
unter instructiver Auleitiiiig der betreffenden Vor-
gesetzteii statt. Zii der Uebung, welche liauptsäclk
lich zur Erlernniig »der tircictischisii zpiiiidhaliiiiig
der Ltserkzeiigcs te. abgehalten wurde, waren circa
100 Unterofsiziere resp. Gefreite der liiesikjeii
Gardeistaiicillerie-Rek3iiiieiiter lieraiiiseziizscsin Hier:
an wird fiel! iiiorgeii Vormittag aiif deiii kBaliiihofe
der Niederschlesisch-Miirkisclicsii Eisenbahn in stosiiiick
die Uebung; einer feldiiiiiszigeii Zerstisriing eines
Eisenbahngelcsises und einer Telegrcivheiileit1iiig
anschließen, zu der ebenfalls ca. 100 Unteroffiziercs
resp. Gefreite der liiesigen Gardeatiiitiiillerie-?!iegi-
iiieiiter konuniiiidirt sein werden.

Berlin, 26. October. Das deutsche Geschwader
unter dem Befehle des Eoiiiiiiodore Werncsr  bas
Sssaiizerscliiff Friedrich Carl, 20 Stationen, Gapittitt�
Graf v. Haate, die Eorvette Elisiilietly 18 Ka-
nonen, Eapitliii Livoiiii.is, und das stanoiieiilioot
Lllbatroß, 4 ttaiioneii, Eapitiiii Stenzel! hat den
Hafeii von splyiiioiitli verlassen und die Fahrt
nach Madeirii �IIgCltCtCII, von wo es seine Reises
nach Westiiidiisiu Siidaiiierikm Australien und«
Ostasieii fortsetzen wird. Seit Barvadoes wird die
heiiiibeorderte Eortiette Vinetiy 21 Kanonen, Sapi-
taiii Bausch, zii ihiii stoßen, in Japan die Eorvette
9Jiofelle, 21 Stationen, Eapitain Arends, welche
Schiffe auf ihren beziizslicliisii Statioiieii von der
Elisaliisthi und dem Lllliiitros aligeliist tverdeii
svllen.

� Aus deinOrieiit ist eine von Odesfa kouiineiidcs
Nachricht zu regiftriren, wonach inijiiiiikiisiis eine
allgemeine flterscliivöriiiizs der tschertcsssiselicsii Stiiiiune
entdeckt worden sei, toelche einen Aufftaiiii gegen
Rnßlaiid geplant hatten. Die zgiiiititfiilirer sollen
bereits iierhaftet sein.

Bitilh a use n, 2:3. October. Einen traurigen
Verlust hat bettte unsere Stadt zu betltttten. Diesen
Morgen fand inaii iiii Bassiii des  Saitals, bei der
Gntleiitliriickcy den Leichnam unseres trefflichen
Dichters Georg Zetter, auf dein Gebiet der
deutsch:elsässiclieii Literatur unter deiii Namen
Friedrich Otte längst riihiiilicls bekannt. »Er
hatte noch seinen Stock in der Hand, Viiiiiztciscliis
und llhr bei sich. Bis nach 10 Uhr Jlbeiids toars
der herzliche und geniiitliliclie Mann iiiit Freundens
in eineiii liicssikseii szLVirthsloccilcs gewesen, in heiterers
geselliger Stiiniiiiiiigz er kam nicht nach Hanscyi
was natürlich die Seinigen sehr beangftigtte. ZetterJ
der als Lhriter unter den deutschen Elsiisserdicliterii

» Just-rate werden für die DinotakpNuinmee, bis spätestens illiontag Vormittag 1__1 Uhr· und fürdie Soniiab endsNiimmek bis spaiestens Freitag. äliatnslau. Dinstag, 29. Oct"br. »

eiiie iiorziikzliche �Stelle einnabni uitb fiel! stets iiiit
Eifer aii allen literarischeii Bestrebungen für Er-
ltaltutttg deutscher Sprache uiid Literiitiir in seiiier
Heiniatli betbeiligte, war iiii Jahre 1859 inMül-
hausen geboren, wo er einein geschäftliche-it Berufe
lebte.

Ne w h o r f. Ein etwas unangenehnier ftatistischer
kBericht itb.r die seit dein 4. ZDEciirz 186S!, d. i.
seit dein fliegieriiiigsaiitritte Grants, durch Beeiuite
veriibteii Veruntreiiiiiigeii zeigt, daß der dadurch
der åliegilcsriiiikz erwcÄhsene Verlust 11,440, III! Dollar64 E. ieti« i·ct. Die größten nters!a iiiigeiiließen sich dcsr Zahluieister Hodge, der 425,406
Dolliir,«;7�ol»iiisoii, der 185,000  aus der Steiiipe·l-
stenertasse und Nortoii, der Aufseher über· die Post-
attnteiftiiigttfti, welcher 115·,»311 D. untcrschliig, zu
Schnldeii fonntteit. Hodge ist zu zehnjahriger Zucht-
hausstriiscs verurtheilt und büßt seine Strafe iii
Albanti ab, Eliortoti, aus dessen 150,000 Dll. be-
trageiides Privatveruibgeii die» gestohlene Stiinine
wielsydezlersetzt wufrgdw ist aicilftVcrtvekildeiit Greeldehsun rnrerer er gar in! aiige ag vor en·
Außer diesen drei Kassendiebstähleii fanden seitdem
obenerivithiiteii Datum noch 208 andere statt.
Plan darf jedoch keineswegs Grant für diese Ver:
untreuuiigeiis allein veranltiooxtljizdi nsatcyheir Einenähere 1liiter uclniiig ergieit, ra von en 211be:
triigerisclieii Beainteii 138 noch von Andrew Johns
son ernannt sind, toiilireiid in die Ehre, die übrigen
gewissenhaften Beaniteii aus ihren Posten erhobenzhirilhglihfffjssxkiichaiiiiii, Linciilii und Grant sich

New-;1!ork, 24.0ctober. Die hiesigen Zeitun-
gen thcsssircscgeii deiki bog: tiiiiser Lsilliklliii zu Giin-sten er nor ciuierikiiiis eii inioiigefii tenSchieds-
spruch in der San Suattäfyrtige. Die »Tribuiies«
äußert sich voller Anerkennung über den hoheii
Gerechtigkeitssinn, von welchen: der Kaiser bei
dieser Entscheidung geleitet worden sei, während
die »Tinies« den Schiedsspriich als einen Sieg·. .. »» .der ciuierikaiiischeii Nation nnd der Verwaltung
des Priisideiiteii Grant liezeichiiet

L o c a l e s.
sStutenschanJ Bei der ain 26. d. M.

Nainslciii stattgehabten, durch den landwirthfchaftlichen
Verein des Kreises veranlaßten Stutenschaii waren
von liiiiierliclieii Besitzerii 23 Stuteii init 28 Fohleii
aiifgestellt. Davon wurden priiiiiiirt durch den Herrn
Gestüts-Director Grafen Stillfried 2 nnd Seitens
des Central-Vereins uiid des Nainslauer Landwirtlx
schaftlicheii Vereins 15 Mutterstiiteii nnd 3 Fohleir
Die höchsten Priimieii betrugen 15 The, die niedrigsteii
1 Thlr., iiii Ganzen wurden 90 Thlr. an Prämien
bezahlt. Der Herr Gestiits-Director sprach sich an-
erkeiiiiend über die zur Schau gestellten Stuteii aus,
nnd wurde er demzufolge voii hervorragenden Rusti-
caleii ersucht, recht gute und für die hiesigen Stuten
passeiide Hengste aii die beiden Fi�reis-Gestiite  Nains-
laii, Dainmer! zu senden. Die inöglichste Realisiruiigx
dieses Gesuchs wurde bereittvilligst zugesagt. Wie
das iuiiiier bei dergleichen Ausstelluiigeii der Fall
ist, wird es wohl a1ich bei dieser einige Unzufriedeiie
gegeben haben, die sich iiiit den ihnen zu Theil ge-
ivordeiien Prämien nicht genügend berücksichtigt
glauben. Diese mögen sich damit trösten, daß jeden-
falls der Hauptzweck des Unternehmens, die Hebung
der Pferdeziicht anziiregeii, erreicht worden ist.

Permifchte Nachrichten.
Berlin. sLyiichjiistizs AinDinstag Vormittag

langte ein Ellianrerpotiey der aiif dein Stadt-Gericht
Teriiiiiigehabt hatte, vor dein Hause, Garteiistraße 166

1872

in einer Drofchke an. Nachdem er ausgestiegen,
gerieth er niit dein Droscheiikutscher wegen der Be-
zahlung des Fuhrgeldes in Streit und gerieth da-
bei in solche Aufregung, daß er ein Messer aus der
Tasche zog und dein Kutscher durch die Backe stach.
Der über und über iiiit Blut bedeckte Verwundete
rief uin Hilfe und schnell sainmelte sich auch eine
große Oplienge å!!ieiischeii, welche ohne Weiteres für
den siutscljer Partei nahmen. Der Maurerpolier
wurde von zwei Qjiäiiiierii von hinten angepackt unb
zu Boden geworfen; inaii entriß ihm das Messer
und begann ihn allseitig zu mißhandeln, als ein mit
einein bitten Bambusrohr beivaffneter robuster Mann,
ein Steinsetziiieister, sich durch die Menge drängte,
diese von den aiii Bodeii liegenden Maurerpolier
zurückschob und nun allein iiiit seinem Stock den
von anderen ålliäiiiierii gehaltenen Messerstecher mit
einer Heftigkeit zu bearbeiten begann, die alle übrigen
Anwesenden von jeder weiteren Betheiligung an
dieser Lynchjustiz abhielt. Erst nach längerer Zeit
zerbrach der Stock auf dein Feörper des laut schreien-
den Maurerpoliers und damit hatte diese Prozedur
ein Ende, während die gesetzliche Strafe für den
Backenftich allerdings noch in Aussicht steht.

� Der deutsche Turner- und Schützenverein zu
Porto Allegre hatte aus Anlaß des legten Krieges
den Grafen Moltk e zu seinen: Ehrenmitgliede er-
naiiiit. Der greife Feldmarschall hat auch diese neue
Würde iiiit gewohiiter Liebenswürdigkeit angenommen
und dies dem Borfitzendeii des genannten Vereins,
Hm. seriiger-Schladitz, iiiittels nachstehenden
Schreibens angezeigt: ,,Euer Wohlgeboren bitte ich,
dein deutschen Turner- und Schützenverein in Porto
Allegre meinen verbindlichsten Dank dafür aussprechen
zu wollen, daß derselbe inich zuin Mitgliede erwählt
hat. Was die Tapferkeit der Deutschen diesseits des
Oceans erfochteu, koiiinit auch den Landsleuten jen-
seits zu Gute. Daß diese aber das lebhafteste Ge-
fühl der Angehörigkeit und den treuen deutschen Sinn
auch unter dein fremden Hiinmelsstrich bewahren, da-
von giebt Jhr freundliches Schreiben mir den Beweis.
Mit einein Hoch auf das inächtige Deutschland dies-
seits und jenseits des Meeres. Jhr ergebenster Graf
Moltke, Feldmarschall. Wildbad Gastein, den

Vormittag 11 Uhr angenommen.

zu 27. Juli 1872.«
��� sEin ärztliches Honorar.] Professor Pitha,

der als Hausarzt des seiner Zeit verunglückten Baron
Todeseo jun. denselben vier Monate hindurch behan-
delte, erhielt als ,,Extrahonorar« für seine Bemühun-
gen das runde Siimiiichen von hunderttausend, der·
ihm assistirende Arzt ein solches von viertausend
Gulden. Ein ähnliches, doch bei Weitem nicht so
hohes Hoiiorar erhielt Oppolzer voin General Pas-
kietvicz; sonst steht diese Belohnung des Barons
Todeseo, so weit das Gedächtnis; praktischer Aerzte
reicht, fast einzig iii der Geschichte der ärztlichen
Houorare da.

�� Ein Diebstahl, der einige Aehnlichkeit mit
»dem vor Jahren im Hotel Cluny in Paris began-
geneii hat, wurde in der Nacht vom 19. bis 20. d. M.
m Stuttgart begangen. Aus dein dortigen königl.
PaturaliemCabiiiet wurden viele Edelsteine, nament-
uch werthvolle Diaiiianten, sodann ein Theil der
edlen Metalle, Gold, Silber, Platina, besonders der
bot: einigen Jahren von der Königin gestiftete zwei-
pfundige Goldklumpen gestohlen. »Der oder die
Diebe haben sich ohne Zweifel bei Tage eingefchlichen
und bei Nacht nach vollbrachtem Diebstahl an einem
Seil zuiii Fenster hinabgelafsexk

�� iFeuersbrunsti Am lebten Sonntag ist das
Städtchen Jaryezow beim Leniberg das Opfer einer
kolossalen Feuersbrunst geworden. Es sind mehrere
hundert Häuser, die katholische und griechisehe Kirche·



die Syiiagoge und die Schule ein Raub der Flammen
geworden. Der Schadeii tst unberechenbar. Jaryzow
war ein handeltreibeiides Städtchen und zählt 3000
Einwohner.

� sEine traurige Hochzeitsfeiens Jii dem Dorfe
G. bei Angermünde beging die Tochter des Ober-
jägers N. in vergangener Woche ihre Veriiiählniigs-
feier. Der Bruder der Braut, ein 19jähriger Pri-
mauer, hatte mit eiiieni Festgeiiosfeii einen Wortwechsel
über den Vorrang beim Tanz. Jn der Erregiing
fiel das beleidigeiide Wort hin und zurück. Der
Vater der Braut, um einen ernsten Streit nicht auf-
kommen zu lasseii, befahl dem Sohne, als dem
Jüngeren, Abitte zu leisteii, was auch geschah. Der
Sohn verließ daranf aber augenblicklich die Gesellschaft,
bald gefolgt von der Mutter, die die peiiiigeiidste
Unruhe über das Auftreten ihres Sohnes empfand.
Sie eilte aus dem Garten, wo sie ihn vergeblich
gefucht, von bösen Ahnuiigen getrieben, iiach der
Jägerkaninier. Da, schoii an der Thiir, hört sie
einen Schuß; sie stürzt ins Zimmer und �- siiidet
ihren Sohn mit zerschmetterteni Kopfe auf dem
Sopha sitzein -� Ani Sonntag begrub man den
jungen Mann.

�� Ein schauderhaftes Verbrecheii, welches den
Mordthateii in Pantin zur Seite gestellt werden
kann, wird unter dem 14. d. M. aus dem Dorfe
Szent-Clary in Nieder-Ungarn gemeldet. Jn der
Nacht vom 13. auf den 14. October bracheii Räuber
in die Wirthschast des Franz Czütsch ein und ent-
wendeten demselben Effeeten und Wäsche im Werthe
von eirca 2000 Gulden. Die Diebe waren eben
mit dem Forträiimen des gestohlenen Gutes beschäftigt,
wobei einer von ihnen durch Unvorsichtigkeit einen
Stuhl umwarf und durch den Lärm den Wirthschafts-
besitzer, der mit seiner Familie in dem anstoßenden
Zimmer schlief, weckte. Derselbe stand auf, be-
waffnete sich mit einem doppelläufigen Stützen, sowie
mit mehreren Messern und drang in das Zimmer
ein. Ezütsch feuerte mehrere Schüsse auf die Räuber
ab, ohne zu treffen. Dieselben fielen nun iiber ihn
her, warfen ihn iiach verzweifelter Gegenwehr zu
Boden iiiid stachen ihn in den Hals, so daß er ·be-
wußtlos liegen blieb. Jndesseii war durch das Ge-
schrei die Gattin Czütsch�s aiifgewacht, dieselbe wollte
ihrem Manne zu Hülfe eilen, wurde aber ebenfalls
ermordet. Die Räuber fielen nun iiber die fechs
Kinder her, bandeii ihnen Hände und Füße, steckten
jedem einen Knebel in den Mund und zündeten dann
das Haus an zwei Ecken an, worauf sie mit den
entwendeten Esfecten die Fliicht ergriffen. Bald
loderte der Brand lichterloh auf und als die ersten
Spritzen am Platze erschieneii, waren Mutter und
Kinder unter dem herabfallendeiii Gebälke begraben
worden. Dem Mann gelang es noch, sich vor dem
Tode zu retten. Man labte den Unglücklicheii, ver-
band dessen Wunden und er erholte sich iiach einer
Stunde wieder so weit, daß er einem Paiidureii den
Vorfall zu Protokoll geben konnte, doch ist wenig
Hoffnung vorhanden, daß er am Leben erhalten
bleibt. Nach der Aussage Czütsch�s sollen es sieben
oder neun Personen gewesen sein, die in die Wohnung
eindrangeii und die sänimtlich die Gesichter gefchwärzt
hatten. Der Vorsall erregte in der Uiiigebiiiig großes
Aufsehen und strömen diese Leute schaarenweise her-
bei, um die Unglücksstätte zu besichtigensz Die Polizei
hat die umfassendsten Maßregeln getroffen, um&#39; den
ruchlosen Thäter habhaft zu werden.

� [Feuer im Jrrenhause] Ani 25. September
brach in dem Jrrenhause zu Newburgh  Nordamerika!
Feuer aus, und die ganze Anstalt wurde ein Raub
der Flaiiimeii. Wenn der Ruf »Feuer« unter ge-
wöhnlichen Umftändenschrecklich ist, so ist es doppelt
und dreifach, wenn das Feuer in einem solchen
Unglückshause seinen Herd hat. Die Beamten und
Wärter beeilten sich, sobald der Schreckeiisruf gehört
wurde, die Zellen zu öffnen und den Wahnsinnigen
zu bedeuten, daß sie das Haus verlassen solleii.
Einige thaten es auch und waren sogar bei der
Rettung anderer behülflich. Viele wußten in ihrer
Angst, die sich diirch entsetzliche Schreie und furcht-
bare Verzerrungen kund gab, nicht was sie an-
fangen sollten, und weigerten sich , ihre
Kammern zii verlassen. Wie es
unter folchen Verhältnissen ist, 600 zu
beaufsichtigen, läßt sich denken. Mehrere mußten
mit Gewalt aus ihren Schlupfwinkeln hervorgezogen
werden, da weder Ueberrediiiigsküiiste iioch Drohiiii-
gen helfen wollten. Ja inanche leisteteii solcheii
Widerstand, daß oft drei Männer nicht geniigten,
sie von der Stelle, auf der ihnen ein schrecklicher

Tod drohte, wegzubriiigeii. Einige bestanden darauf,
Alles, was fiel! im Zimmer befand, mitzunehmen,
und packten daher Möbel, Betten u. dergl. m. zu-
saiiimeii. Besonders verurfachten die weiblicheii
Patienten viele Schwierigkeiteii. Endlich war es
gelungen, sämmtliche Jnsasseii aus dem dem Zu-
samiiiensturze nahen Gebäude zu befreien. Leider
hatten dabei mehrere von den Wärteru und der
Rettiingsniannschaft ihr Leben eingebüßt. Eiiiiiial
in�s Freie gelangt und ohne die übliche strenge
Aufsicht, machten sich viele auf und davon und
durchstreifen, nun die Bewohner ängstigeiid, die
benachbarte Gegend.

Der 1. October war der Jahrestag der großen
Chicagoer Feuersbrunst. Ein Jahr anhalten:
der und schwerer Arbeit ist dahin gegangen, uiid
das Uiiglaiibliche ist geschehen, die Hauptstadt von
Jlliniois steht einJahr nach dem schrecklichsteii Feuer-
braiide, deii die Welt keniit, schöiier, großartiger und
reicher da, als je zuvor. Besondere Niühe hat man
sich gegeben, die Hauptgebiiiide der Stadt binnen
Jahresfrist zuiiiGebrauch herzustellen. Auch das ist
gelungen. Größer, solider und schöiier als sie
vor dem 7. October 1871 waren, stehen die öffent-
licheii Bauten Chicagos am 7. October 1872 wieder
da. An der Wiederherstelluiig der Haiidelskaiiiii1er
wurde Tag und Nacht von einer außergewöhnlicheii
AiizahlMai1rern, Ziininerleuteii u. s. w. gearbeitet,
und am 7. October stand sie zur Besichtigiiiig fertig.
Die Einwohnerzahl Ehicagos beträgt gegenwärtig
367,396 und der Handel der Stadt hat sich im
letzten Jahre noch bedeutend vergrößert.

�-� Marschall Bazaine im Gefängniß.
Seitdem der Marschall Bazaiiie sich iii Versailles
als Gefangener geftellt  es mögen nun bald fünf
Monate her sein! nnd sein Urtheil erwartet, scheint
die so wichtige Angelegenheit vollständig in Schwei-
gen gehüllt zu sein. Nur voii Zeit zu Zeit erfährt
ein Blatt, daß der mit der Uiiterfiichuiig beaiiftragte
General Riviere diese thätig betreibt, indem er jeden
Tag neue Zeugen abl!ört. Wir geben nun nach dem
,,Gaulois« in Iiiichsteljeiideiii einige genaue Details
über den Ehrendieiist und besonders über die Be-
wachung, deren Gegenstand der Angeklagte seit sei-
nem Eiiitritte in das Haus Nr. 32 der Avenue
Pieardie geworden ist.

Die Beaiifsichtigung und Ueberwachiing des Altar-
schalls ist dem Oberst Gaillard, Director des Miti-
tair-Gerichts, anvertraut, welcher bevollmächtigt ist,
ganz iiach eigeneiii Ermessen zu handeln. Der Oberst
muß in dessen Wohnung übernachten und hat dies
seit fünf Monaten ohne jede Ausnahme gethan.
Während des Tages hat er häufig Besuche abzu-
statteii, doch wird er in den Einzelheiten des
Dienstes stets durch einen Lieutenaiit vertreten.
Drei Gefangeiieii-Wächter  iiiit Feldwebels-Raiig!
sind ihm zur Unterstützung beigegeben; der eine
versieht den Dienst als Concierge, empfängt die Be-
sucher und kontrollirt die Erlanbnißkarteu derselben;
die beiden andern haben bei Tag und bei Nacht
beständig die Runde zu machen. Sie sind iiiibe-
waffiiet und haben keine Verbindung mit dem Mar-
schall, dem sie sich iiicht nähern und dessen Zimmer
sie niemals betreten. Der Oberst, der Lieutenant
 seiii Adjiiiict!, die drei Uiiteroffiziere des Militair-
Gerichts, ferner ein Posten von vier K"avalleristeii,
die jeden Augenblick zum Aufsitzeii bereit sind, bilden
das ganze ständige Personal des �� Gefäiigiiisses.
Nur der Oberst Gaillard hat das Recht, dem Ge-
fangeneii zii nahen, macht jedoch davon iiiir discre-
ten Gebrauch.

Alle Tage begiebt sich ein Coininando von 50
Mann der Gariiisoii von Versailles, feldiiiarschniäßig
ausgerüstet, unter Coin1iiaiido eines Hauptmanns
und eines Lieutenants oder U1iterlieiiteiiants, nach der
Aveiiue de Picardie. Das Wachtconiinando wird bei
feiner Ankunft angerufen und recogiioscirt regte-
inentsuiäßig, wie beim Eiiiniarsch einer Festung;
dann erst rückt es, ohne das Spiel zu rühren, in
den Garten des Hauses ein. Die Soldaten sind
in großen längs der Mauer aiifgestellten Zelten un-
tergebracht, doch sollen diese, wie es den Anschein
hat, deninächst diirch Baracken erfetzt werden. Dies
dürfte allerdings anzeigen, daß die J1istructioii des
Processes sich noch keineswegs ihreiii Ende nähert.
Der Wachthabeiide wird vom Oberst Gaillard per-
söiilich empfangen, welcher ihm sehr genaue Jnstruc-
tioneii ertheilt.

Vor Alleni werben die Gewehre geladen. Die
anscheinend sehr rücksichtsvolleii Jnstructioneii fiiid im

Grunde genommen von der äußersten Strenge und
ungefähr folgenden Inhalts: Der Marschall darf in
keiner Weise behindert werden. Derselbe hat das
Recht, sich iiii Innern frei zii bewegen, ja sogar feine
Gaste bis an die Thiir zii begleiten. Die Lliifiiierk-
samkeit auf ihn darf sich nicht in einer lästigen
Neugierde verwandeln. Diese letztere Weisung ist
die Folge einer Beschwerde, welche der Marschall
eines Tages beiiii Oberst Gaillard erhob, nnd die
deiii Soldaten, welcher die Veranlassung dazii gege-
beii, eine Disziplinarstriife von vierzehn Tagen
Arrest eiiitrug. Endlich ohne vorhergehende Auf«
forderiiiig auf Jedermann Feuer zu geben, der es
versuchen sollte, die Mauer zu übersteigen, sei es,
um hinein- oder hinauszukoniiiiein nnd jedes Papier
oder Packet, welches iiiaii von außen hineinznbriiigeii
versuchen sollte, in Beschlag zii nehmen 1iiid sofort
an den Befehlsljaber der Wache abzuliefern.

Uiii den Ueberwachiiiigsdieiist noch genauer zii
coiitrolliren, ist deiii wachthabeiideii Offizier vor-
geschriebe1i, von Sonnenuntergang ab den Naiiieii
und die Nummer der Staiiiiiirolle eines jeden
Soldaten, der aiif Posten zieht iiiid den Ort seiner
Aufstellung in eiii eigens dazu bestimmtes Wächt-
biich einzutragein Man hat so ein vollständiges Ver-
zeichniß der Wachtposteii von fünf Moiiateii, und
wenn ein außerordeiitliches Ereigniß vorgefalleii wäre,
so würde man bei Angabe der Zeit die betreffenden
Posten sofort herausfiiideii können. Ein Ronden-
dienst während der ganzen Nacht ist dergestalt eiii-
gerichtet, daß die Schildwachen beständig wach er-
hatten werden. Doch ist empfohlen, bei der An-
näheruiig die Stimme zii däiiipfen.

Der Marschall hat stets einen seiner beiden Ad-
jiitanteii bei sich. Es sind dies die Obersten Niagnaii
und Vilette, welche abwechselnd Dienst haben und
dann während ganzer acht Tage die Gefangenschaft
des Marschalls iiiid das Regleiiieiit desselben theilen.
Alle Tage koiiinit die Geniahliii des Viarschalls
welche sich in ein beiiachbartes skloster zurückgezoijen
hat, mit ihren Kindern und entfernt sich erst wieder
Abends 7 Uhr beim Zapfeiistreiilx Mituiiter schläft
der älteste Sohn des åljiiirschiills, der fi·iiif und ein
halbes Jahr alt ist und den Vater sehr liebt in der
Aveiiiie de Pieardie; der Vater hat diese Erlaubniß,
obschon mit großer TNithe, erhalten. Währeiid des
Tages empfängt er, wen er will, aber iiiii 7 Uhr
Abends zieht sich Jeder zurück, der Gefangeiie be-
giebt sich in seine Ziiiinier und eine Schildwache
nimmt vor der Thiir aiif deiii Flur bis Tagesan-
briich A1ifstelluiig.

Der Gesundheitszustaiid des Piarschalks scheint
zufriedeiistelleiid; doch ist er sehr eriiiiidet nnd scheint
an ei11e111 inneren Uebel zu leide1i. Seine Mahl-
zeite1i wurdeii ihm früher aus deiii Hotel gebracht,
jetzt aber führt er eiiie eigene Küche und jeden Morgen
wird der Wagen mit Lebensiiiittelii vorsichtig in den
Hof eingelassen.

Hr. Lachaiid, welcher früher sehr oft in die
Aveniie de Picardie kam, hat seit einiger Zeit seine
Besuche eingestellt. Das Material zur Vcrtheidigiiiig
scheint beisammen zii sein und er ordnet es jetzt.
Was nun den Marfchall anbetrifft, so erklärt der-
selbe»geri»i, ivenii er mit ihm spricht, daß, wenn
man ihn in die Enge treibe, er sich schon vertheidigeii
werde, und was er aussageii wird, dürfte iiicht iiach
Jederniaiins Geschiiiack sein.

Zwei Milde.
 Fortsetziiiig.!

Eine schlanke Mänuergestiilt erhob sich voii dein
Bette des kranken Kindes, als Ellida eintrat.

,,Dr. Hartmiiiiii!« stellte Hertljii leise vor.
Ellida kniete aiii Bettchen nieder nnd legte ihre

schlanke, kühle Hand auf des Kindes brennende
Stirne, dessen ivirre Blicke rastlos iiii Hziiiiiiier herum-
irrteii. Mit ziickeiideii Lippen iiiiiriiielte das Kind
unverständliche Worte und seine glühenden Hiiiidchen
tatesteii nervös aiif der Bettdecke herum. Die
schluchzeiide Niutter stand am Fußende und ihre
Thränen regten das Kind nur noch mehr auf.

,,Suchen Sie die Frau fortznschaffeii!« fliisterte
der Arzt. »Sie ivill iiicht fort, ich kaiiii sie nicht
dazu bewegen."

Ellida faßte mit saiifter Gewalt die fieberheißeii
Hände des Kindes in ihre Rechte. Frau stiihiieiiiiiiiiisp
bat sie leise, �gehen Sie jetzt eiii Vischeii fort, nur
bis er schläft, er findet keine TRnhe, so lange er Sie
weinen hört!«



Schliichzeiid entfernte sich die gänzlich fassuiigslose
Frau iiiid Ellida neigte ihr schiines Haupt so dicht

dem kranken siiiide, daß ihre Locken fast das
Gesicht beriihrteii, wlihreiid sie ihin leise, beruhigeiide
Worte zuflüsterte. Nach nnd nach wurden des sliiides
Bewegungen weniger heftig, es schien deiii siißen
Wohlklaiig ihrer Stiniiiie zu tauschen, das rastlose
Auge ruhte auf dein holden Aiitlitz des Mädchens,
ein Liichelii des Erkennens erhellte das Gesicht: »Der
Engel!" flüfterte das Kind. »Der schöne Engel!�

Ellida erröthete bei dieser Lieneiiiiiiiig iiiid wandte
sich halb ab. ,,Di.i gehst!« klagte der scuabe, fie
traiiipfhcift iimschliiizseiid ,,Bleibe bei mir!"

»Ich bleibe!� tröstete sie. �ihm: liege aber auch
giiiiz stillt« ·

Liicljeliid schloß der sliialie die �Jlngen nnd schiiiiegte
sich dicht an Ellidces Liriist Der Arzt nnd Hertha
zogen fiel! gisriiiisclslos zurück, der Baker des sliiabeii
stand iiiit gefalteten Häiideii iiiii Bettchein

Die Strahlen der sinkeudeii Sonne fielen durch
die Weiiiriiiikeii des geöffneten Fensters iiiid iiingabeii
das gesenlte Haupt des kiiieeiideii Mädchens wie mit
einein Heiligensclseiin Miit Lieioiiiideriiiig ruhte das
ernste Auge des Llrztes aus der ivici1derbcireii Schön-
heit dieser stillen Züge. Nur die unregelmäßigen
Vltlseiiiziige des kranken blindes iiiiterbracheii die tiefe
Stille. Nieiiiiiiid beachtete, daß das Fenster sich
iierdiiiikelte, Niemand sah eine Gestalt, die, voiii
Weinlaiib verborgen, eine Weile an deiii niedern
Fenster lehnte.

Leise schlich der Arzt zii deiii Bette. »Sie werben
sich erkunden, giiädiges Friiiileiii«, fliisterte er. »Nein
tllieiiscls kann diese Stellung laiige auähalten,
legen Sie das blind hin!«

»Wenn er schläft!« erwiderte sie kanni hörbar.
»Ich bin stark genug,  wird nicht mehr laiige
dauern«

Endlich zeigten regeliniißige Atlseiiiziizse an, dciß
der so laiige vergeblich ersehnte Schlaf� gekoiiiiiieii
war. Behutsciiii legte Ellida das Zliiid auf die seinen
zurück nnd löste ihre Haiid ans der seinen. Das
blind inachte eine unruhige Bewegung. Sofort legte
ihiii Ellida die Hände auf Stirne nnd Brust, bis er
wieder fest schlief, daiiii trat sie aufatlsiiieiid zurück.

Der Arzt neigte sich iilier den kleinen -tlrciiikeii,
Ellidci tierstiiiid feinen nufchtiiffigen Lilith fragend
faßte sie den Puls des 5liiides, er nicktcc iiiit ver-
gnügteiii Lächeln und hielt seine Tcischeiiiiijr »hiii, auf
welcher fid! ein Seciiiideiizeiger befand. ·,»,.sguiid»ert-
iiiidzioaiizig!« fliisterte sie und zog fich leise zurück.

»Wenn dieser Schlaf nicht gestört ivird«,»saiste
der Arzt zii deiii Vater des hliiides, »so ist Hoffnung
auf baldige Herstellung ba.  Sjebon Sie aber wohl
Llcht!«

Der Mann 1iickte ziistiiiiiiieiid, Ellida entfernte
sich iiiit Hertha, der Arzt folgte ihnen. _

,,Wird das Kind anffonuneu?� fragte fie diesen.
»Vor einer Stunde hätte ich es nicht geglaubt�,

erwiderte der Arzt. »Jetzt hoffe ich es, das Fieber
hat bereits um dreißig Pulssclsläge iii der Biiiiiite
abgenommen. Jhre Erscheinung«, setzte er verbiiid-
lich hinzu, ,,köiiiite deii größten Sceptiker an die
Existenz und Heilkraft des Niagiietisiiiiis glauben
inacheii l"

Gedankenvoll zerflückte Ellida ein Blatt der dichten
Weinraiikeii iiiid sagte: »Es liegen gewiß noch große
Geheimnisse in der Natur verborgen, die der Mensch
nur diiiikel ahnt. Was iiiich betrifft, so ist iiieiu
Eiiifliiß wohl kaum zii verwundern, wer selber kaniii
voiii Nervenfieber erstanden ist, hat eine instinctive
Sympathie mit gleichen Leiden« _

»Sie kanni vom Nervenfieber erstanden!« rief
der Arzt erschrocken. �ihn Gottes Willen, was habe
ich gethan!« »

�ülengftigeu Sie sich iiicht!« sagte sie heiter.
»Ich fiirclite keine Ansteckiiiig und würde jeder Ge-
fahr die Stirne bieten! Hertha fürchtet sich jci auch
iiicht!«

»Frc"iiileiii Hertha ist inuthig, wie ein Löwe!«
sagte der Arzt mit einein herzlicheii Blick ans das
dlliiidchein

»Nun so lasseii Sie iiiich als zweiten Löwen
gelten!� lachte Ülliba.

»Mir heute ist wohl weiter iiichts«R« waiidte sich
der Vlrzt im geschiiftsiiiiiszigeii Ton an Hertha.

»sich wollte Sie bitten�, erwiderte diese ebenso,
�noch nach deiii alten Elaiis 5:: sehen. Er hat sich
beim spolzlfcickeii iierletzt, und ich fürchte, das; bei
falscher Behaiidliiiig Brand dazii treten könnte«

»Wie haben Sie es behandelt?« fragte er.
Ellida lauschte voll Erstaunen.

»Mit in Wasser und Arnika getauchteu Unischlä-
gen«, erwiderte Hertha. »Jetzt muß aber wohl ein
Verband iiiit Heftpflaster koniiiieii, und den wage ich
nicht recht anfzulegeii.«

,,Für den Anfang war das jedenfalls richtig!"
meinte der Arzt. ,,Doch wir wollen gleich danach
sehen! Was Sie betrifft, Fräulein von Buchain so
haben Sie für heute iiiehr als geiiiig Kraukeiistiibeip
liift eiiigeathniek Wenn Sie meinem Rathe folgen
wollen, so gehen Sie die Chanssee bis zum Meilen-
steine entlang und kehren diinii laugsaiu um, damit
Sie sich wieder erholen."

,,Aiisiiiihiiisioeise will ich einmal verniiuftg sein
nnd thun, was mir verständige Leute ratheii«, lachte
Ellida. »Was aber Dich betrifft, Hertha, so steh�
ich voll Betoiiiideriiiig und weiß iiicht, was ich sagen
soll, Du bist ja ein vollstäiidiger Zlliediciis in der
Westentcisclse I�

Uiiiiiiithig wandte sich Hertha ab. ,,Niiii hast
Du doch, Gott sei Dank, neuen Stoff zii Neckereieii!«
rief sie.

»Gott steh� mir bei, welche Einpfiiidlichkeit!«
lachte Ellidci l1istig. »Nun, laß giit sein, edle Göttin
der Eheriiskeiy zjeriiiiiiidiireii und anderer barbariscljer
Urvölker und Vorfahren, ich werde Dich in Frieden
lassen! Herr Doctor, machen Sie ein Plaidoyer zu
ineineii Gnnsten!« iiiid inuthtvillig ging sie in das
Haus zurück, wo sie die jetzt ruhige Frau im Flur
antraf.

»Frau Kiihiieiiiaiin!« sagte sie z1i dieser, »ich
wollte Jhiieii nur sagen, wenn das Kind heute Nacht
wieder unruhig wird, so koiiiiiieii Sie niir nach dem
zjiiiise und holen Sie mich. Sie braiicheii Niemand
zu toeckeii, iiieiii Fenster ist gerade über der Hiiiter-
thiire, werfen Sie nur einen siieselsteiii gegen die
Scheiben, ich schlase sehr leise und werde Sie schon
hören. Morgen ganz früh koiiiiiie ich auf jedeii Fall!«
und ohne die Danksagiiiigeii der Frau anzuhören,
ging sie leichtfüßig davon iiiid eilte elastischeii Schrittes
die Landstraße entlang.

mischt!� ioniiderliiires Geiiiisch ist in dieseiii
Mädchen I� fagte Doctor Hartmann zu Hertha. »Wie
schnell hat sich der Engel der Barmherzigkeit in einen
iieckischeii Kobold verwandelt!«

»Wolleii Sie mir glauben", sagte Hertha nach:
deutlich, »daß ich trotz iiiisererlaiigjährigen Freund--
schaft iiicht weiß, welches ihre wahre Natur ist? Jch
glaube unb weiß zwar, das; sie zu alleiiiGiiteii iiiid
Großen fiihig ist, ob aber auch zu allerlei Thorheiteii,
inuß die Zukunft lehren."

»Trotzdeiii lieben Sie sie sehr?« sagte er, und
es klang wie Eifersucht.

»Wer kann» ihrem Zauber wiberftehen?� fagte
Hertha lächelnd.

»Da haben Sie Recht, das ist unmöglich!� schloß
der Arzt, denn sie ioareii vor der Thüre des alten
Elaus angelangt.

Neiiutes Kapitel.
Die rasche Muiiterkeit von Ellida�s Schritt ver-

lor sich iiidesseii bald, und ehe sie noch den bezeich-
neteii Bteileiisteiii erreicht hatte, setzte sie sich auf
einen großeii Haufen aufgeschicljteter Steine, die zur
Verbesserung des Weges benutzt wurden. Sie blickte
träumerisch zurück auf das Dorf, das in einer Ein-
seukuiig des Bodens zu ihren Füßen lag. Da standen
die rothen üblicher so friedlich, da war der raukeiide
Wein so grün, so frisch, der die getiiiichten hellen
Maiierti mit dem dunklen Fachiverk umschlang! Da
lag, etwas abseits, die hübsche Froiit des Herren-
haiises, umgeben von Wirthschaftsgebäudeiy und da,
im tiefen Schatten köstlicher, alter Linden, ragte der
schlanke. Thurm des Kirchleins Das Auge des
öjiiidclseiis schweifte weiter iiiid verfolgte die ferne
Brette der Berge, die im blauen Duft den Horizont
entschlossen, warum beschlich sie jetzt wieder jene tiefe
Traurigkeit, jenes bange Gefühl der Oede iiiid Leere,
dessen sie sich nicht mehr recht erwehren konnte.

Sie warf den stolzen Kopf trotzig in den Nacken
iiiid murmelte: »Schon wieder dieses thörichte
Träumen! Biii ich so schwach und kindisch, iiicht
aus mir selbst uiid durch mich selbst glücklich sein zu
köuneiiP Was sehne und bange ich fegt immer nach
Freundschaft und Berständniß, was geht es mich an,
ob Hertha diesen ernsten Llliaiiii liebt? Hertha?
flossen diese Thräiieii wirklich um Hertha?«

Schon seit einiger Zeit inachte sich in der tiefen
Stille des Abends der langsame Schritt eines Pferdes
hörbar, doch das träuiiieiiede Ncädiheii achtete es

uicht. Seht wurde in dem abendlicheu Dämmerlicht
die schlaiike Gestalt eines Mannes sichtbar, der, ein
offenbar lahmes Pferd sorgsam am Zügel führend,
sich laiigsani näherte. Auch dieser schien träuinendeu
Geniüthes zu fein, denn er erschrack heftig, als er,
fast in gleicher Höhe angekommen, die helle Gestalt
des Miidcheiis bemerkte. Doch er faßte sich schiiell,
und deii Zügel loslassend, näherte er sich dein Mädchen
uud rief mit koiiiisclseii Pathos: ,,Eugel und Boten
Gottes steht mir bei!"
Sei Du ein Geist des Segeiis, sei ein Kobold,
Bring Hiinmelsliifte oder Dampf der Hölle,
Sei Dein Beginnen boshaft oder liebreich,
Du konimst iii so fragwürdiger Gestalt,
Sei! rebe doch mit Dir, ich neun&#39; Dich Ellida,
Fräulein von Buchau, giiädiges Fräulein, o, gieb Antwort!

Heftig erschreckend war Ellida aufgefahreii und
hatte krainpfhaft die Haiid auf�s.Herz gepreßt. Doch
auch sie war mit Geistesgegeiiivart ausgestattet, und
dein jungen Manne die freilich etwas zitternde Rechte
reicheiid, sagte sie lächelnd:

,,Jch sollte nieineu, Herr von Brauuegg, es
wäre eher an mir gewesen, Sie als den Geist von
Hainlets Vater anzurufen, denn jedenfalls bin ich
doch da, wo ich iiii Augenblick hiiigehöre, also auch
vernünftiger Weise zu erwarten war. Sie dagegen ���«

,,Wo gehöre ich hin?� unterbrach er fie mit
büftrem Ton.

»Das kann ich Jhnen wahrhaftig nicht verrathen,
iveiiii Sie es iiicht selber wifseu!« erividerte sie lustig.
,,Jedeufalls aber werden Sie doch wissen, wo Sie
herkoiiiiiieii?«

,,Voiii Steiiibruch!« sagte er seufzend, indem er
den Zügel seines Jiiippeii ioieder ergriff.

,,Wo sich Jhr ariiies Pferd ein Andenken geholt
zu haben scheint!« sagte sie, das schöne Thier mit-
leidig betrachtend. fFokksktzxkng kokgkz

Wocheii-Kaleiider.
Den 27. October. 1806: Eliapoleou hält seinen Einzug in

Berlin� 1870: Capitiilatioii von ·:lJletz; iiber 150,000
Fraizzoseii gerathen dadurch in· Gefangenschaft; 53 Adler
und zya»hiieii, a4! Feld: und iiber« 800 Festungsgeschützq
103 älllitrailleiiseii erbeutet. Gefecht bei Grah.

Den 28;.»Oetiiber. 18»7»9·: Ausfall aus Paris aufLe Bourget.
Festsetznng französischer Tisnppeu daselbst. De» Rum:
priiiz von Preußen nnd �Bring Friedrich Carl zu
Geueralfeldiiiciisfihälleii ernannt, Moltke in den Grafen-
stand erhobeii.

Veraiitwortlicher Redacteun Oskar Opitz

Die Presse Deutschlands hat vielfach zu interessanten
Vergleichuugeii mit deiii Zeitungswesen iii England, Frank-
reich und Nordamerika Veranlassung gegeben. Nicht minder
interessant diirfte eine Vergleichung der sechs größten illu-
strirten Zeitschriften Deutschlands untereinander fein.

Den ersten Rang nimmt die »Garteulaube« ein
mit 310,000 Abonuenten bei zwanzigjährigem Bestehen, den
zweiten die iu elf Sprachen erscheiiiende »Modeuwelt«
mit 165,000 in Deutschland gedruckten Exemplareu bei nur
achtjährigen: Bestehen. Der dritte und vierte Platz
gebührt �Heber Land und Meer« mit 150,000 Abou-
iieuten bei vierzehnjährigem und dem «Bazar«, der wie
die ,,Modeu w elt« gleichfalls in vielen Sprachen erscheint,
mit 140,000 Abonueuteu bei achtzehnjährigem Bestehen.
Sodann folgen das ,,Daheiiu«, welches soeben seinen
achteii Jahrgang beendet, mit 80,000 Abonnenten und die
seit 29 Jahren bestehende Leipziger ,,Jllu strirte Z eitung",
die, wenn auch weniger Abonnenteu als die vorgenannten
Blätter zählend, dennoch nach Inhalt und Ausstattuug einen
hervorragenden Platz. in der deutschen Journalistik behauptet.

 �Besen wir die Dauer des Erfcheiueus zu der Höhe der
Auflageu in Beziehung, so ergiebt sich für jedes Jahr ein
Zuwachs an Abonnentem

I! auf die ,,Modeutvelt« 23,571
2! auf bie «Garteulatibe« 15,500 -
3! auf �lieber Land und Meer« 10,7i4
4! auf das »Daheiiu« 10,000
5! auf den ,,Bazar« 7,777

Jm Ganzen betrachtet, hat die deutsche Journalistih
was die illustrirten Blätter betrifft, sich jedenfalls weit über
die ähnlichen Unternehmungen des Anstandes erhoben. Jn
Deutschland selbst aber uiiumt die Modeuwelt, welche an
Abonueuteuzahl den zweiten Rang erwarb, an Abonneutem
zuwachs fegt unter allen Zeitschriften den ersten ein.

 Börsenblatt für den deutschen Buchhandel!
Häu�g ist man in der Lage, irgend eine Offene

Gesuch oder sonstige Willeusmeiming zu verö�emuche�
befürchtet jedoch uns sehr nahe liegenden Gründen eine
Verletzung der Discretion. Die renonnnirte Firma
�Budulf Nllniise� in Breslau hat sich den ehren.
werthen Huf erworben, alle ihr zugehcnden derartigen



anonymen G küd� i_ en mit stren ster Geheim-libltbriFLYszder iihieii dät} Auftraggeber in jäde gewünschteZeitung einzurücken und die darauf eingehenden Brief-
scliaftenunerölfnet und ohne Provisionsaiirechnung dem s
Htzqnzsmen Inserenten ungesäiinit zu übermitteln.

Welches Vertrauen bereits obiges Institut �im Pu-&#39;
blicumgeniest, documeiiiireii hinlänglich die Inseraten-
lialteirder Zeitungen. welche täglich eine Menge von
äinlilioncenenälfifaltteii, XVIII! obige läirnia zur Entgegen-a nie von er en an orisir wir .

Aus Nr. ils der Breslaucr Nachrichten vom
20. Aug. d. J.Industrielles. So gewiss es ist, dass veiu�schiedene Anilinfarben, insbesondere aber das Arsenik-

grün der Kleiderstolfe sehr nachtheiligen Einfluss
namentlich auf schwächliche Körper ausüben, ja sogar

Bekannt-Jn der Nacht vom 22. zum 23. d. M. ist dem Bauer Johann Kania aus Alt-Schalkoivitz.z
aus unverfchlossenem Pferdestall eine weiße Schinmielstiite von iiiittlerer Größe, etwa 10 Jahre alt, dies
vor Kurzem gefohlt hatte, gestohlen worden.
« Jch ersuche, den Besitzer mit dem gestohle1ie
mir Nachricht zu geben.
" Oppeln, den 25. October 1872.

i F«- ".1
finden die Gewinnziehiingen 1r sXlasse der von kai

und daher hierniit znin letzten Male Gelegenheit
das große goes von

bereits directe Vergiftungafälle vorgekommen sein sollen,so interessant dürfte es manchem geehrten Leser
unseres Blattes sein, zu erfahren, dass es auch ver-
schiedene farbige Stoffe giebt, welche wohlthätig, ja
sogar heilend auf verschiedene Hautorgane einwirken
So z. B sind indigo-blaue Bänder, den Hals der Kinder
damit umhüllt, längst als ein Sirliuizniittel gegen Kehl-
kopf- und kaiiirrhalische Alfeclionen bekannt. Aehn-
liches gilt auch von den Cocheiiille- und den krapprothen
Farben wollener und baumwollener Stoffe, die, init der
Haut in Berührung gebracht, einen sehr wohlthäiigen
Ein�uss auf dieselbe äussern.

Noch mehr aber sind es die olivenfarbigen sege-
nannten Waldwoll-Stoffe aus der Lairitz�schen
Waldwollwaaren-Fabrik in Remda in Thüringen,
welche sich, zu verschiedenenUnterkleidern verarbeitet,
nach vorliegenden glaubwürdigen Zeugnissen, sowie J a. M. im heutigen Jnserateiithcile aufnicrksaiii zu machen.

macbiing.

n Pferde der nächsten Polizeibehörde zuzuführen und

Der Staats-Anwalt.

Schon am 6. nnd 7. November H·
s. und königl. Regierung genehmigten und in der

ganzen k. Qlionarchie erlaubten Frankfurter Lotterie statt. »
Es ist dies die letzte Jranlifurter Htadtkotteria

geboten, 
ev. 200,000 Gulden,

sowie weitere Gewinne von fl. 50,000, 25,000, 2mal 20,000, 2mal 15,000, 2mal 12,000, 211ial
10,000 2e. erlangen zu können.

Ein ganzes Originallos 1r Klasse
22, ein Viertel nur 26 Sgr. Die unterzeichiiete

lludolpll Strauss, Hauplcollecteur.

neigte Aufträge gegen Nachnahme oder Einsendung des Betrags pünktlichst ausführen, und beliebe
man daher solche nur direct an eine der uiiterzeichiieteii Firmen baldigst gelangen zu lassen.

in jriinlifnit am Mein.

kostet planmäßig: Thlr. 3. 13, ein Halbes Thlr. 1.
n, amtlich bestellten Hauptcollecteurs werden ge-

llloritz Levy, Hauptcollecteur.

Yrotz der großen Conciirrenz, weihe seit dem Erscheinendem Gebiete der WitzblattEiteratiir hervorgetreten, hat doch
bei so eminent billigem Preise eine solche Biannigfalti

der »Reichsfackel«  vormals ,,Jndustrieller Hunioris «! auf
und! keines der vielen Concurrenz-Unternehmungen

gkeit und brillante Ausstattiiiig geboten als die

�Reiclisfaekel�,
welche daher unstreitig als dasbilligste, reichhaltigste und freisinncizgste Zsilzbkatt del« Zsekt
bezeichnet werden kann. · «dem vorzüglichsteii Leucht- und Breiiii-E!!late1«ial, soivie der

Die renoniiiiirtesten Huinoristcii undatyriker Deutschlands versorgen die «Reichsfackel« mit
riihmlichst bekannte Maler und Zeichiier Ehr. Förster in

jeder Nuninier" durch iiiiiidestens ein großes carikirtes Original-Portrait berühmter Persönlichkeitem sowie zwei große
Caricaturen und sonstige Jllustrationeii für Reflex und Str

ie ,,Rcichsfackel, welche mit dem Bpahlspriicly
trat, darf sich
zu sein, welches in so energischer Weise den stumpf mit

Jefnitisiiiris
aufgenommen hat. »Die »E!ieichsfackel« wird auch ferner
als» aiich mit Satyre uiid Ironie alle
stets· den Wahlspruch:

ahlenglaiiz Sorge trägt.
»Nord und Sud sind nicht mehr zu trennen", in�s Leben

schnieichelii, rüstig an der Einigung Deutschlands mitgewirkt zu haben und das erste Witzblatt gewesen
und Muckerei
durch Wort und Bild mit Geist, Witz und Humor sowohl,

Uebelstäiide beleuchten und zu deren Dllusrottiiiig nach besten Kräften beitragen

�Stirbt nur ein einiges sondern auch ein freies Deutschlandpho altend. -�� Die ,,Reichsfackel erscheint wöchentlich einmal m 4 Seiten Groß-Folio, kostet pr. Qiiartal nur 13 Sgr.chh . « · . .
und ist sowohl direct durch »die Expedition iii».5»!aiiiburg,

Probeälluiiimern sind gratis zu beziehen dur
wie durch alle Buchhandlungeii und Postaiistalteii zu beziehen.

c
die gxpeiiitiiu de: ,,Yeutskijeu anregender� in Hamburg.

Meinen geehrten Kunden von Stadt unds
Land die ergebene Anzeige, daß sich von heut?
ab mein Geschäft im· »
schwarzer! Adler befindet. :

Namslam den 23. October 1872.
F. Strande,

Wurstfabrikaiit
ohne llediciii.

Brust� um Lungen-
"kriinke "linden auf naturgemässem Wege
selbst in verzweifelten und von den Aerz-
ten für unheilbar erklärten Fällen radicalc
lleilung ihres Leidens

ohne Medicln.
Nach specieller Beschreibung der Krank-

�heitlNäheres briell. durch
Dir. J. H. Fl�k�rt, Berlin

Wall-Strasse No. 23.
._ti_hne
Mediein. 

uioipemeuqo

Meine gegenwärtig an den Gastwirth
m. Pietich vernichtete Gialtivirttylchaft

itvom i. Januar 1873 anderweitig zuv«cl«p."lkchkttl. « «  �Reiche,
�llenvnmeifter.

Gasthofe zum

e 
l

xamxammmmnasxaxxmmm 
H hinaus«

Kumys-Extract T
==__ h e i l i �E�:T nach dem Ausspruche der medicinisclien Autori- T

täten rascher und sicherer als alle bisher in
Therapie gekannten und angewendeten

Mittel: Lungcnschwindsucht  selbst im vorge-
rückten Stadium!, Tubcrculose, lllaigcn- und
llarniliatiirrh, llronchiailkatarrh , Anai-�inii-  Blut�
armuth!, in Folge anhaltender Krankheiten und
pl&#39;0l�llllll�l«elll Mercurialgebraucli, Scorhut, lly-
sterie und Ilörperschwäche.
m� Pro Flacon 15 Sgr. nebst Gebrauchs-

illlwelsllllg.
In Kisten von 4 Flacons ab zu beziehen

das General-Depot
von Liebig�s Kuinys-Extract

Berlin, Gneisenaustrasse 7a.
NB. Patienten, bei welchen alle angewendeten

Mittel erfolglos geblieben sind, wollen _ver-
tauensvoll einen· letzten Versuch mit obigem
Präparat machen.

«xxwex xxkznxscqmqmeznsezeaxxxezeixexsex
Ein; Grube guter Hunger»

ist zu verkaufen und kann auch zugleich im Hofe
geladen werden bei Fuhrmann.

Ein gikiigek-gnstrumeiit,
6oct., sehr gut gehalten, steht billigst zum Verkauf
bei Jnstrumenteubauer Eh. Held.

T

T 
T 
T 
T 
T 
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durch eigene Erahrung derart bewährten," dass Gicht-
und Bheuinatismus-Leidende sich ein besseres Unter-
kleid gar nicht zulegen können. Nach fachmännischer
und sogar Ianitätspolizeilitxher Prüfung enthalten diese
Artikel mindestens l0 Procent der zartesten Harz- und
Gerbsto�theile, sind, ohne die Haut so stark als Wolle
zu erhitzen, dennoch haltbar und wlirmend, lauten in
der Wäsche nicht ein und sind endlich wenig theurer
als reine Wolle.
» _Möclite diese Mittheilung ein Fingerzeig für alle die-
Jenigen sein, welche auf farbige Kleider, bezüglichUnterkleider retlectiren.

Breslau, im August 1872. Dr. Y
» Wir erlauben uns, unsere Leser auf die Annoiice �er
Herren Nudolh Strauß und Moritz Lcvy in Frankfurt

Um sowohl den sich immer mehr häufeiidcii Stoff
zu bewältigen, wie auch seinen Abonneiiteii alle. wich:
tigen slliittheiliiiigeii stets sofort iiberniittelii zii können,

1 erscheint 
ohne Preiserhohung

also für nur 24 Sgr. per Fuartal der� II
,,Borfenwachtcr

statt wie liisher zweimal schon vom 1. October d. J.
«» Dreimal tvocbeiitlich,
welcheshicriiiit dem ·l"iilil. Publiciisziii zur Kenntnis; bringt

Die Expeditioii des »Börsc1iiiiiichtcr«
in Hainburg und deren Fsiliale in Berlin.

Wirtin»

Bank, Sprit- &Liqueur-Fabrik
so wie den Ausschank,

habe ich nach meinem Hause,
Markt- und Bahnhofstraßen-Ecke,

Wegs� Robert ;Rvral!am.
Nanislau

Ein großer, zweithiirigen eicheuer Schkqgiz
auch als Waarenschrank zu gebrauchen, ist billig zu
verkaufen bei Jnstrumenteubauer

Eh. Held.
Einem Knaben, der poliiisch spricht, die Hand:

lung lernen will, weist eine Stelle zuni baldigcnAntritt an 
Hcl!iniede-"g5erpacljtiiiig.

Vom 1. Januar 1872 ab ist meine Sclnnicde
anderweitig zu vcrpachten und zugleich zu licziithein

Sauer in Polnisch- Ytarchivitz.

Veriiiietbniigs-Anzeige.
Jn meinem Hause ist die vordere Hälfte der

ersten Gage, bestehend aus Entree, 3 Zimmeiiy
Cabinet, Küche» und. allem Zubebör �in vcrmietheii
und sofort oder zum 1. Januar 1873 zu beziehen.

I. stalkbreniietn

Hur CllanzmnsiliT am Jahrmarkt, Dinstag,» den 29. October,
ladet ergcbenst ein J. Tliamni.

gtßgang der Eisenbahnzüge von Paar-lau.
1. Jn der Richtung nach Breslau.

Personenzüge
Früh 8 Uhr 7 Min. Abends 8 Uhr 30 Miit.

Gemischte Züge.
Fr. 9 U. 12 M. Miit. 2 U. 17 9.1i. Abdsx 5 U. 32 M.

2. J1i der Richtung nach Beuthen
Personenzüge

Früh 7 Uhr 59 M. Abends 6 Uhr 59 M.
Gemischte Züge.

Früh 10 Uhr 32 M. Nachnu 4 Uhr 4 M.

Eetreidesgdlarkibzireife der graut Paris-lau
vom 26. October 1872. 
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